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Forstliche Erfahrungen mit Abies cephalonica im 
sommerwarmen Osten Österreichs 

Von MIRKO LIESEBACH, LAMBERT WEISSENBACHER und ULRICH SCHULTZE 

Zusammenfassung 

Südlich von Wien wurde in den 1980er Jahren 
eine Reihe von Versuchsflächen mit Abies cepha- 
lonica im sommerwarmen Osten Österreichs 
angelegt. Ziel der Versuche war es, eine zusätz- 
liche Baumart im Gebiet der Schwarz-Kiefern- 
wälder in den östlichen Ausläufern der Steirisch- 
Niederösterreichischen Kalkaloen zu etablieren. 
Ermutigt war man die Griechische Tanne an- 
zupflanzen, da sie in Parkanlagen und Gärten 
dieser Region zu stattlichen Bäumen herange- 
wachsen war. Das Saatgut für die Versuche kam 
überwiegend von ~inzelbäumen aus Parkanlagen ., ., 
des Wiener Umlandes und aus Beständen am na- 
türlichen Standort in Griechenland. Die Auswer- 
tung der im sommertrockenen Osten Österreichs 
an den östlichen Alpen gelegenen Versuche 
führte zu folgenden Ergebnissen. A. cephalonica 
ist eine in der Jugend langsamwüchsige Baumart, 
deren Wachstum stark vom Standort beeinflusst 
wird. Zwischen den Nachkommenschaften be- 
stehen zum Teil deutliche Unterschiede in der 
Ausprägung der Merkmale, insbesondere im 
Wachstum und in der Anfälligkeit gegenüber 
dem Befall mit Dreyfusiapiceae. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die 
Griechische Tanne in der Lage ist, auf den Stand- 
orten im sommertrockenen Österreichs Fuß zu 
fassen, dass sie eine ökologische Bereicherung 
darstellt und das Waldbrandrisiko senken kann. 
A. cephalonica hat bisher keinen Eingang in die 
österreichische Forstwirtschaft gefunden. Ein 
erfolgreicher Anbau in der Schwarz-Kiefern- 
region Österreichs hängt stark von den Witte- 

rungsverhältnissen in den Sommern der Kultur- 
phase ab. 

1 Einleitung 

Die Griechische Tanne (Abies cephalonica Lou- 
DON) hat kein zusammenhängendes natürliches 
Verbreitungsgebiet. Die disjunkten natürlichen 
Vorkommen be'finden sich auf der Halbinsel Pe- 
loponnes und im südlichen Zentralgriechenland 
(Parnass und Giona) auf einer Fläche von insge- 
samt etwa 20000 ha (MATTFELD 1925). Im Nor- 
den wird die Art durch A. X borisii-regis MATTF., 
einem während der Eiszeit entstandenen natürli- 
chen Bastard mit A. alba MILL., abgelöst (MATT- 
FELD 1930). Die Vorkommen erstrecken sich in 
Höhenlagen von etwa 400 bis 2000 m ü . N N  
(PANAGIOTIDIS 1965). Ihr ökologisches Op- 
timum hat A. cepalonica in 1000 bis 1800 m 
ü. NN.  

Im natürlichen Verbreitungsgebiet fallen im 
Jahr zwischen 700 und 1400 mm Niederschlag. 
Die Sommertrockenheit, die von Mai bis Sep- 
tember oder länger andauern kann, richtet keine 
erkennbaren Schäden an, da Wolkenbildung und 
Nebel die Trockenheit mindern. Im Winter lie- 
gen die mittleren Tiefsttemperaturen des kältes- 
ten Monats zwischen plus 7 und minus 7 "C. 
A. cephalonica wächst zumeist in Reinbeständen. 
In den Randbereichen kommt sie in Mischung 
unter anderem mit Pinus nigra ARNOLD vor. Sie 
wächst überwiegend auf Kalkböden mit einem 
pH-Wert zwischen 5 bis 8 (FADY 1998). 






























